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ntiker Moıra; der Weg ı denUntergangarıhm mm un vorgezeichnet.
Es scheint,; alshabe der Dıchter :MIt diesem Werk noch einmal 61n Zeugnıis SCINECTI

eigeENEN unentschiedenen Kämpfe geboten.B Gla Inden etzten Jahren öftneten sıch die Schleusen des Unheils. Anfang 19745, als
die deutschen Fronten überall zusammenbrachen un Flüchtlinge ı seinem Haus

9 —& . aı e  * i Unterkunft suchten, tauchte plötzlich der Plan auf eEiINeEe Reıise nach Dresden
unternehmen. Hauptmann WAar WI1C Gattın krank un suchte Linderung

Sanatorıium Stadtrand VO  a} Dresden. Eınes Abends fühlte sıch rischer
und wollte das Zentrum der Stadt fahren. ber es kam ıcht K WAB! S9 wurde

Zeuge des Furchtbarsten, hne das Verhängnis hineingezogen werden. In
Nacht S19 Dresden Bombenhagel un Feuersturm er Er S1INS 7zurück

ZU Wıesensteın, SC1INECIMN Heım bei Agnetendorf Der russische Oberst, C1in Freund
sSC1NEeSs5 Werks, melinte 6S Put MI ıhm ber Aprıil 1946 erfolgte auf Verlangen
der Polen die Ausweıisung aller AaUS dem Kreıise Hirschberg hne Ausnahme. Der
Tod kam der Ausführung VOT: Hauptmann starb Junı. ber der Tote
mußte auswandern wurde 2% Juli auft dem Friedhof VO  e} Kloster auf Hid-
densee beigesetzt

l D n E
Die pastorale Zielsetzung des Konzıils
Wolfgang Seibel 5 ]

Der Begrift pastoral“ 1ST der entscheidenden Begriffe des Konzils! Schon
dıe vorkonziliare Diskussion bewegte siıch-weithin die rage, ob auf dem kom-
menden Konzıil Fragen der Seelsorge oder Probleme der Lehre Vordergrund
stehen sollten. Die forderten C111 Konzıil MI Lehrentscheidungen und klaren
Verurteilungen der zahlreichen Irrtümer unserer Zeıt? S1e verwiıiesen dabei icht

Zu diesem Thema vgl Lehramt unı Hırtenamt auf dem Konzıl Herder Korrespondenz 17 (1962/63) 332—338
387—394 BEUMER Die lehramitliche Verkündigung der Konzilien ıhrer pastoralen Eıgenart, ZkKTh
(1963) 45—54 Un Concile „pastoral“, Parole et M155107 (1963) 182—202 HARING Das
Konzıl Zeichen der Eıinheit (Freiburg UNG Kirche Konzıl (Freiburg bes 154—173 PHI-
LIPS Deux tendances A4ns Ia theologie contemporaıne , RTh (1963) 225—238 RATZINGER Die
Sitzungsperiode des Zweiıten Vatikanischen Konzıls (Köln SCHILLEBEECKX Impressions Sar Vatıcan I1

Evangeliser (1963) 343—350 Dıie diesem Autsatz entwickelten Gedankengänge sind VO:  ] anderen Seıite
her beleuchtet (Jeist und Leben 36 (1963) 84—92 (M EIBEL (Jottes Ru} dıie Kirche VO:! heute)

> S0 ELWa De futuro Concıi Vatıcano 11 Gregorianum (1962) S 171 bes
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rung on Fragen C en wa
ecs gebe heute 1 der Kırche keine S werwiegenden rrtuüumer da

GLGI711 MIt iıhrer Verurteilung beschäftigen müßteß. Angesichts de
Zeıt auf das Konzıil C11EC PI1MAar seelsorgliche Aufgabe. Miıt Lehrentschei
SCHh der Sar Verurteilungen se1 den Menschen 1i iıhren Nöten und Fragen nıcht
geholfen. Man ihnen durch einNne OS1LULVE, aufbauende Verkündigung «ent-

&n gegenkommen un! deswegen 1e ıiNLNETE Erneuerung der Kirche, die Voraussetzung
jeder *wiırksamen Seelsorge, MmMIiIt Mut und Tatkraft beginnen. Dailß diese Themen-
stellung auch aut dem Konzıl selbst scharf hervortrat, WAar ÖOr allem der Er-
öffnungsansprache des Papstes und er ı iıhr enthaltenen Forderung nach
pastoralen Konzıil verdanken. Damıt wurde die Frage nach dem pastoralen
Charakter der einzelnen Schemata ZzZu schlechthin beherrschenden Thema.

Zuerst mußte reilich die Bedeutung des Begriffs „pastoral“ geklärt werden.
Gleich den beiden anderen Grundbegriffen des konziliaren Dialogs, den Worten
ökumenisch“ und „DOS1IULV wurde „Dastorals MI1£t sehr verschiedenen Inhalten

gefüllt Deswegen unterschieden sıch die beiden Meınungsgruppen gerade iıhrem
Verständnis dieses Begrifts. In WEeIT größerem Ma{ als INan 65 hätte ahnen
können, 1ST damıt das Wort VONN der pastoralen Zielsetzung zZu Schlüsselbegriff
des Z weıten Vatikanums geworden. Es WAar der Auseinandersetzung

geEgENWAaALE, daß die einzelnen Sachfragen zuweilen Nur Beispiele diesesalles
umfassenden Themas sein schienen. uch ı der zweıiten Sıtzungsperiodewird
6S hne Zweıftel dieselbe Rolle spielen.

DIEGVO LEHRAMT UN

M  4M Die Tragweite dieser Diskussion Aßt sıch besten verstehen, WwWenn IMa  w sich
C1Ne Auffassung des Verhältnisses VO  e} Lehramt un Pastoral vergegenWartıgt, die
unausgesprochen 1 Hıntergrund aller Auseinandersetzungen stand un das Den-
ken vieler mehr der WECN1LSCI AausSgCcDPragt beeinflußte?. Diese Auffassung betonte
VOor allem die Unveränderlichkeit der Wahrheit unıhre allen Wandel derGe-
schichte überdauernde Gültigkeit. S1e blickte auf das Bleibende, auf die er-
anderliche Wesenheıt, 1e 1 der Aufeinanderfolge der Epochen, ı dem Wande
der gEISLISECEN Welten, der Sprache un der Denkweisen ] dieselbe bleıibt. Man
torderte deshalb für die feierliche Lehrverkündigung der Kirche auch eine Sprache,
die dem Fluß der Zeıten iıcht sehr ausgesetzt 15%; da{f S1C, WI1IeEC man ZESAagT hatı

3  3 Zu ihnen gehörte der damalige Erzbischof VO Mailand, Glovannı Battista ontin!. In sC1NCIM erühmt gewoOor-
denen Fastenhirtenbrief von 1962 „Pensiamo al Concılıo“ schrieb „Durch Gottes Barmherzigkeit g1bt cS der
Kirche VO' heute keine Irrtümer, keine Ärgernisse, keine Abirrungen der Mißbräuche, die C1NC außerordentliche
Mafßnahme WIC die Einberufung Konzıils forderten“ (Czvilti Cattolica 113 1962 I1 79)

Vgl azu die austührliche Analyse dieses Denkens bei ILLEBEECKX,

n
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“SWEe sten CRrı chkeit die
erlich CIt der Wahrh möglichstdeutlichZu Ausdruck bringt.

hier 2auswird verständlich, daß eine solche Denkweise das Lehramt der
Kirche vorwiegend ı seiner abgrenzenden Funktion sieht. Wenn iINnan den ber-
zeıitlichen Wesenskern Auge hat, ann iıcht die Aufgabe des Lehramtes
SC die Lehre jeweils ı Blick autf die Gegenwart und die Menschen 1 ıhr nNneu

formulieren. Es hat vielmehr VOoOor allem andern über die Unversehrtheit dieses
Schatzes wachen un ıhn 1e 1 NEeu entstehenden Irrtümer VOCI-

teidigen. Seine Funktion ı1ST also 1er abgrenzend, bewahrend, das heißt, ı C1igeNt-
lichen ınn desWortes „konservatıv“.Deswegen orderte INa  o auch VO Z weıiten
Vatıkanum, daß esS WIEC die eisten Konzilien VOLF m 1 der Wahrnehmung sseiNer

lehramtlichen Funktion die klare, deutliche Lehre wiedergebe, daß Cr auf Getah-
ICn hinweise un die Irrtümer unserer Zeıt abwehre.

Die eigentlich „pastorale“ Tätigkeit der Kırche spielt sıch ann nach
der geschilderten Auffassung auf anderen Ebene, der Ebene der praktischen
Seelsorge ab Hıer mu{fß die abstrakte und unveränderliche Lehre jeweils die

C

Sprache der Zeıt übersetzt, j1er mu{ S1IC erklärt und dem Verständnis der Men-
schen nahegebracht werden. ber 1ese pastorale Funktion gehört annn iıcht Z
Lehramt ı nnN!  11ST auch iıcht die eigentliche Aufgabe onzıls.
S1e fußt auf den Beschlüssen des Konzıils un MU: dem Konzıil folgen, aber VO

Konzıl selbst mufß S1C unterschieden werden. Wollte die Kirche bereits
ihren lehramtlichen Verlautbarungen 1 die Sprache und die Denkweise der Ge-
geNWart eingehen, annn liete S1IC Gefahr, befürchtet MmMan, die Lehre ı das
Auf un der Geschichte hineinzuziehen und S1€e dadurch relatıvieren.

Diese Sorge, die Wahrheit VOTr jeder Abschwächung bewahren, 1ST ıhrem
Grundanliegen durchaus berechtigt weiıl S1C der wesentlichen Aufgaben der
Kirche Ausdruck gibt; Wıe jede andere scharf akzentuilerte Auffassung steht S1IC

jedoch vVvor der Gefahr, ber der berechtigten Hervorhebung Seite eINe

andere, ebenso wichtige ZWAar iıcht VeErgeSSCH, aber doch unterzubewerten. So
stehen die Vertreter der geschilderten Auffassung allen Versuchen, das alte Dogma
auf CiIiNe eCu«c Weıse ausSZUSagen, zurückhaltend, wenn ıcht Sar ablehnend Hs
..  ber.Sıe betonen dabei als selbstverständliche Forderung, daß die Kirche den
Menschen jeweils deren E1ISCHNCTI Sprache und der Denkweise der Zeıt reden
mMuUu ber s$1ie weısen diese Aufgabe ıcht sehr dem Lehramt als der Seelsorge

DaWenn Man diese Haltung VOrFr Augen hat, ann Inan das Erschrecken vieler VeI-

stehen als der Papst ein PIIMAar pastorales Konzil wollte un! die Mehrheit des
Episkopats ıhm darın Zzustimmte Die Konzilsziele des Papstes, die seiner

Eröffnungsansprache programmatiısch formulierte, gehören nach Auffassung
gerade ıcht ZuUur eigentlichen Funktion des Lehramtes der Kırche Dıie Forderung

E
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nach einerNeuformulierung der Lehre „1m Lichtder modernen orschungen und
der Sprache des heutigen Denkens“ ) die Unterscheidung 7zwiıschen der _„Substanz _
der alten Lehre des Glaubensschatzes“ und der „Formulierungıhrer sprachlichen
Einkleidung“ die Weisung, das Konzıl der Gegenwart Rechnung tragen
un auf die gewandelte Lage un: die Lebensformen, die die moderne
Welt Eıngang gefunden un dem katholischen Apostolat OR Wege geöffnet ha-
ben, 16 ntwort geben schließlich die grundsätzliche Ablehnung jeder Ver-

urteilung VO  } Irrtümern autf diesem Konzil Das alles für das eben geschil-
derte Denken allenfalls mögliche Aufgaben der praktischen Seelsorge und der Lap-
lıchen Verkündigung So befürchteten viele, der Papst wolle autf die Ausübung des
Lehramtes verzichten und NUr TC1N seelsorgliche VWeısungen geben, Aul Befürch-
tung, die 1er gleichbedeutend War MI dem Vorwurtf Gefährdung der Wahr-
eıt und Vernachlässigung ıhres absoluten Anspruchs. ften un versteckt
innerhalb und außerhalb der Konzilsaula, wurden solche Außerungen des Un-
behagens laut Begab mMan siıch ıcht auf eiNe abschüssiıge Bahn, WL 8808  - 11ULE

noch „pastoral“ SC111 wollte? Mußfte INnan nıcht notwendig Abstriche VO  ; der
Wahrheit machen, WEeNNn MNa  3 sich bemühte, auf die Sprache un die Denkweise
der Zeıt einzugehen? Bestand ıcht die Aufgabe Konzıils darın, Irrtümer
zurückzuwelsen und jede talsche Lehre verurteilen? Würde INan durch CI©

solche Haltung iıcht doch den Modernisten recht geben un!damıt den heroischen
Abwehrkampf der Kırche VO damals ı11015 Unrecht setzen?

*W3  23 EINHEIT VO LEHRAMTI UN

ber apst Johannes hatte eindeutig gesprochen, als daß 7Zweıtel
seiner wahren Absıcht möglich Er wollte das Lehramt ıcht ZUgunsten

TC1N seelsorglich-praktischen Zielsetzung vernachlässıgen, sondern sah die
seelsorgliche Ausrichtung als Aufgabe des Lehramtes selbst Mıt dem atz der
Eröffnungsansprache, das Lehramt se1l „überwiegend pastoraler Natur > wiırd die
pastorale Aufgabe als C1inNn Wesenselement des Lehramtes bezeichnet Der Begriff
„pastoral“ 1ST also tür den apst dem Lehramt selbst und damıt auch dem Konzıil

Die Unterscheidung 7wischen Lehramt un: Pastoral bedeutet keine TIren-
Nnunzg der Bereiche. [)as Wort VO pastoralen Charakter des Konzzils besagt keinen
Gegensatz ZuU Lehramt sondern betont eine bestimmte Seıite sSC111C5 Wesens, die
ıhm Nlie fehlen darf weıl S1IC unmittelbar Aus der Struktur der Offenbarung selbst
folgt.

Die Offenbarung der Wahrheit 1ST VO  w ihrem Wesen her aut den Menschen un:
sCe1in Heil hın gerichtet Die göttliche Wahrheit verharrt ıcht WI1IC Sine abstrakte
Wesenheit ber der Zeıt un der Geschichte, sondern 111 den Menschen ANSPre-
chen S1C 111 sein Ohr erreichen, 111 bekehren und überzeugen, S1IC 111 VO VeI-

kündigten ZU gehörten un geglaubten Wort werden Deswegen 1ST die Wahrheit
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„pastoral“ eigentlichen, tiefsten Sınn des Wortes. Gott ı1ST Aaus seiNer Verborgen-
eıt herausgetreten, weil der Menschheit das Heil bringen wollte. Er geht auf
die Menschen und begegnet iıhnen 1 den Worten un Begriffen, die auch die
Worte und Begrifte der Welt sınd der S1C leben Er geht ı die Zeıt e1n und
spricht ihnen ihrer CIgCNCHN Sprache. Wır treften deswegen die Offenbarung :

NUur Gewand der Sprache bestimmten Zeıt, un:! S1E erweIlst ıhre
göttliche Unveränderlichkeit gerade darın, dafß SIE alle menschlichen Sprachen
und Kulturen eingehen kann, ohne ihre Selbigkeit verlieren.

Deswegen mu{fß auch die Kirche, und ZW ar ıhrer lehramtlichen Verkündigung,
die konkrete Ex1istenz des Menschen hineinsprechen. Es 1SE Aufgabe des Lehr-

selbst, und ıcht erst nachgeordneten Seelsorge, die Brücke ZU Leben
schlagen und die Wahrheit orm un Sprache vorzutragen, dıe

VO  ]} den Menschen der jeweiligen Zeıt verstanden und angee1ıgnet werden NT:
Es darf ıcht LU abgrenzen und bewahren, sondern muß die Fragen der Zeıt
hören un auftf S1C eine Antwort geben.

In diesem Sınn 11STt das Lehramt VO  w SCLHNCT Wurzel her pastoral. Wıe die fien-
barung der Wahrheıit ottes ı Dienst SC111C5 Liebeswillens steht steht auch das
Lehramt der Kırche Diıienst iıhrer pastoralen Sendung Di1e Lehre 1ST NUur Mittel

größeren 1e] ıcht Selbstzweck Dıie Verkündigung der Wahrheıt oll
den Menschen zr Glauben un Glauben seinNnemMmMm Heil führen. Diesem LO-
ralen Ziel 1SEt das Lehramt untergeordnet Das Lehramt MU deshalb begriffen
werden als NNeTITCS Moment Hırtenamt und empfängt VO  - diesem wesentliche
Bestimmung; es erscheint als Heıilssorge, 6S hat existentiellen Zeitindex, 7zielt
aut Erbauung der Kirche Liebe“S Es 1STt der Kirche keıine sich eigenständige
und auch icht die wichtigste Aufgabe, sondern 1Ur eıl der universalen Sendung,
die Wort, Sakrament und das Zeugni1s des Lebens umfaßt un: als „Pasto-
ral“ ıs

Diese umtassende Zielsetzung auf das Heil des Menschen hın, die das gesamte
Handeln der Kirche beherrschen und leiten mu(ß ilt ı derselben Weıse für das
Konzıil Der pastorale Charakter 1STt also dem Konzil ıcht deswegen C1SCNH, weıl
6S der apst wollte, sondern ergibt sıch Aus der Natur der Sache Er steht ıcht

Gegensatz Lehre un: Dogma und 1ST auch cht NUr C1iNC Zutat sondern SC-
OIrt ıhrem CISCNCNHN Wesen, weıl das Dogma SCINCIHN etzten 1nn
Kerygma ıIST. Deswegen setfzen die Forderungen der Pastoral dem Lehramt
Grenze und SC1Mh jel Sıe bestimmen auch die besondere Form, die c$S Wandel
der Zeıten annehmen mu{ Wo cs jeweıils die Akzente sefzen hat ob es auch
Irrtümer verurteılt oder POS1ULV auf die Fragen der Zeıt eingeht ob s NUr 4b-
grenzt der eher der Neuformulierung der Lehre Sprung nach orn tut

W1e eSs der Papst Sagte, ob es neben dem Heilmuittel der Barmherzigkeıit auch die
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stefen un die nte231 ur  e xHermat <OHAÄerÄ nür1B7eis 2525 MAöe-Menscherncder“
ewerhoen;AA 18 nastördler Motiven;-beantworret werden' können..

Diese Propeorrnonen wollte wiıeder Geltung DrINgen; 44s
Dastöralen Charakter des Lehramtes sprach Er wolilte ıcht Lehre un Dogma:
zurückdrängen, söndern ‚hre wahre Natur hervorheben. Es collte 1ın einer 8l

Klarheit stichtbhar werden, da zuch das Lehramt 117 Dienst der unıvyersalen Sen-
dung der irche auıt das Heiıl der Menschen hın steht und daß e innerhalb
Hieses umtassenden (sanzen Sınnn  z b und Berechtigung hat. Das War zuch cdie Hal-
CUunNgE der Konzilemehrheit. Die irche sollte zuf diesem Konzıl ihre Autgabe
ertüllen, WE © der E  R ut (Gottes in der heutigen Zeit verlangt Sıe sollte die Wege
Haden, auf denen Gottes Wort das Herz der Menschen dieser IN md Gegenwart
erreichen will H  Sie Ilte „den z ncuen fern wagen”, den Übergang
a VON einer Kirche, die mehr statisch in $1' steht, zu einer Kirche, cdie dynamisch
ausgreitt ad sich anpaklt; von einer Kirche, die S1' den relig1ösen un ge1ist1-
KCH Strömungen der Zeit schart unterschieden darstellt, einer Kirche, die das
Verbindende sucht, die mit missionarischem Murt vorstößt“®. Sıe sollte die alte
Wahrheit in einer Acucn Sprache verkünden: Das 1St der ınn des Wortes Vo

der pastoralen Ausrichtung des onzils.
Darın unterscheidet sich reilich das 7 weıte Vatikanum iıcht wesentlich Vo se1-

üNnCn Vorgängern Wenn die Sendung der Kirche von iıhrem Wesen her pastoral ISt,
mußten auch die bisherigen Konzılien diesem eseNSZUg teilhaben, solange s1ie
DUr ihre eigentliche Aufgabe ertüllten. Sıe haben auch tatsiächlich aum jemals alte
Formeln eintach wıederholt, sondern suchten die alte ahrheit gegenüber
Problemen un:! Fragen der Zeit Neu tormulhieren?. Die Überraschung angesichts
der S! klaren Weısungen Johannes’ M A Läßt siıch Nur dadurch erklären, daß
diese Seite der Sendung der Kırche bıslang noch iıcht ausdrücklich, noch icht
klar umriıssen 1Ns Bewufitsein der Kırche WAar. Sıe wurde STEeits vollzogen,
aber nıcht reflex erkannt. Diesen Schritt iın der Bewußtwerdung ihres eige-
nCeCnN Wesens hat die Kırche im Pontihkat und der Führung Johannes’

DIE TURIIJON VO BEGINN DE KONZILS

Der spezifische Unterschied 7zwischen dem Zweıten Vatiıkanum und den Kon-
zılıen der früheren Jahrhunderte beginnt erst dort, c5sS die besondere Gestalt
geht, die das Lehramt auf Grund se1nes pastoralen Charakters in der heutigen Zeıt

gnzqnehmen hat Hier lag der eigentliche Schwerpunkt der Eröffnungsansprache
Julius ard DOPFNER in seiınem Nachruf auf apst Johannes
Wenn der apst trotzdem eindringlich darauf hinwies, cs sc1mı nicht Aufgabe des Konzils die ‚chre der

Väter un der Theologen aus alter und NCUeTr Zeit ständig wiederholen“ und ecs dürfte nicht allein auf Bewahrung
bedacht sein, „als ob uns allein die Vergangenheit beschäftigte“, ann hatte er offenbar konkrete Bestrebungen vor

Augen, die in zahlreichen Schemata ihren Niederschlag gefunden hatten.
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1962 ım der sich die V  &* 3 14i 3 des; Epmskopats gegem dhs:
‚De fontibuss revelatioms“ und' für die: Intentionem des Phpstes: LLL

Die-besondere pastorale: Aufgabe: bestehtdemnach: ı: dem „Sprung nach VOLI
Papstansprache; das: heißt u Bemiühen eine-: Neuformulierung der Lehre ı
positiven Eingehen auf die Probleme und die Denkweiıse der modernen Welt,

WI1E der Ablehnung jeder Verurteilung Im Unterschied ZUur abgrenzenden be-
wahrenden defensiven Methode trüherer Zeıten soll das Lehramt heute sichtbar
werden lassen, dafß die Wahrheıit letzten ıcht streng un hart, sondern
und barmherzig ı1SEU* hat die Kırche die Irrtümer 190000 größter Schärte VeTUTI-

teilt.Heute hıngegen macht die Braut Christı lieber Vo Heilmittel der Barmher-
zigkeit als von der Strenge Gebrauch Sıe möchte den Nöten der gegenwartıgen
Weltrt dadurch entgegenkommen, daß sie die Gültigkeit ihrer Lehre aufweist un
ıcht mehr Verdammungen ausspricht Sıe 111 sich dabei als iebende, gutge
un geduldige Multter aller3voller Erbarmen un (jüte die Söhne,
die VO  —] ıhr sind“ (Eröffnungsansprache).

Dıie Bedeutung dieser Entscheidung wiırd erst deutlich, wenn iIinan sıch die Ent-
wicklung vergegenwärtigt, die Zu der anfangs geschilderten un nu  >3 VO Konzil

Grundsatz überwundenen Haltung geführt hat Im Jahrhundert der CuUropal-
schen Reformation wurde er  11 der spezifisch abendländischen Geistigkeit lie-
gende Zug zum theoretisch-systematischen Denken erstmals S verstärkt, daß auch
in den christlichen Konfessionen die reine Lehre den Vordergrund aller Über-
legungen und Auseinandersetzungen rückte. Während sıch die vorreformatorische
Christenheit 1n der Gemeinschaft der CINEN, Amt, Wort und Sakrament be-
gründeten Kirche e1ins wußte und die Zugehörigkeit n dieser Commun1io0 als
Kennzeichen des wahren Glaubens betrachtete, konstitujerte sich kirch-
liche Gemeinschaf* erstmals cht mehr auf Jene umfassende Einheit, sondern auf
die r  5 dem Evangelium gemäße Lehre In dem Madßß, als die hierarchisch-sakra-
mentale Struktur der Kirche Bedeutung verlor, waurchs das Gewicht des anderen

Elementes der kirchlichen Einheit, der Lehre Sıe wurde das wichtigste ennzel-
chen der Kirchen un stand deswegen 1 Mittelpunkt der konfessionellen
Auseinandersetzungen. Aller Streit 21ng ZuUuerSst, Ja fast ausschließlich das rechte
Verständnis der Lehre des Evangeliums. Im Zugdieser Auseinandersetzung WUufLr-

den auch j der katholischen Kirche die Akzente auf das Gebiet der Lehre ver-

schoben. Dabei tLrat das Lehramt beherrschend i den Vordergrund, daß man

die kirchliche Leitungsgewalt weit estärker als ihrer lehramtlichen Funk-
tıon betrachtete. uch eine schon Vulgatatext ermöglichte Verengung des Sen-
dungsbefehls Mt 28, wurde ıJe Eerst eigentlich wirksam: Während i1 griechi-
schen Text des Evangeliums die Aufgabe der Kirche umfassend als „Macht zu

Jününgern“bezeichnetwird, sieht iN9 jetzt i Einvernehmen in der Vulgata VOT'-
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wıegend das „Lehret“ unsiıehtdariın den zentralen Inhalt derkirchlichen Sen-
dungsgewalt.

Gleichzeitig nd ı LDNECICIN Zusammenhang damit verstärkte das Lehramt
abweisende un abgrenzende Funktion. Gegenüber den ungeheuren Problemen
der Reformation erschien s als die Pflicht den Irrtum be] Namen NENNCN,

verurteilen un dadurch die Gläubigen VOT iıhm schützen. „Weder die
Kırche des Altertums noch dıe des Miıttelalters kennt CI aus  gie Defensiv-
haltung; S1C konnte erst entstehen Zeıtalter der Reformation.“8 In der Er-
resung Jahrzehnte konnten sıch die WENISCH, die ZUr Betonung des Eınenden,
Zzur Güte, ZUur Geduld und ZUuU Bemühen eiNe friedliche Verständigung mahn-
ten, weder auf der noch auf der anderen Seıite Gehör verschaften. Für S1C War

die Zeıt och ıcht reit Die vordringlichste un nächstliegende Aufgabe hiıeß
PTSE Abwehr un! Verteidigung

In den auf die Reformation folgenden Jahrhunderten hatte diese Haltung große
Ertolge S1e konnte ZWAar das Ziel das noch dem Konzıil VO  w Irıent ursprünglich
vorschwebte icht erreichen. ber N gelang, WENISSLIENS den Besitzstand auf
Strecken hın wahren, un innerhalb der kontessionellen renzen erwachte C1inN

blühendes relig1öses Leben Di1e scharfe Abgrenzung nach außen hın un: die VOTI-

wıegend Eınstellung die reformatorischen Bekenntnisse wurde
Innern der Kirche POS1LULVECN, autbauenden raft weıl überall ein Aaus-

gepragter iInn für Autorität herrschte das Bewufltsein VO  ; der Eigenständigkeit
der Person, Aaus dem ann die Ideen der modernen Welrt erwachsen sollten, WAar

den breıten Schichten noch ıcht eigentlich erwacht! und weıl INa  S noch
klaren, überschaubaren und aut feste Ordnungen gegründeten Welt lebte Dıe Hal-
Lung des Lehramtes War also Hınblick auf die Erfordernisse der damalıgen Zeıt

eigentlichen 1nn pastoral Es traf das,; W 4s die Zeıt verlangte. Es konnte
relig1öses Leben wecken un fand C1iNe Sprache, die WEN1gSTENS innerhalb der
Kirche verstanden wurde.

Als Ende des 18 Jahrhunderts dıie Kräfte un Ideen der modernen Welt
erwachten und schnell Sanz Kuropa erfaßten, beharrte Man auch ıhnen gegenüber
autf Ühnlichen Detensiyvhaltung In den erbitterten weltanschaulichen Aus-
einandersetzungen des Jahrhunderts denen eCe1inNe alte Ordnung nN-
brach un: CeCu«c revolutionäre Bewegungen die Führung kämpften, sah s die
Kiırche als iıhre Aufgabe sıch „entschiıeden, kompromuiflos un be1
aller yeschichtlichen Notwendigkeit dieser Entscheidung hne Zweıftfel auch e1nNn-

SCLULS VO  3 den deutlicher hervortretenden Irrwegen des modernen Geistes
abzugrenzen® Der Syllabus 1US (1864) 1ST das markante Zeichen dieser
Haltung, der Kampf den Modernismus 1Mer Pıus ıhr Höhepunkt.

Erzbischof Lorenz JAEGER Die Periode des Zweiten Vatikanischen Konzils, Theologie UN Glaube 53
(1963)
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DieseKampfsituation-machtedıeEinsicht schwer,daMIt der Lage auch
eu«cC Fragen die Kırche herantraten, 1e «61116 eu«ec ntwort forderten.

I  - ENTSCHEIDUNG DE KONZILS

Diese Haltung wollte apst Johannes überwiınden, als für dieses Kon-
711 jede Verurteilung ablehnte und dessen ein Eingehen auf die Fragen der
modernen Zeıt forderte und darın 1ST ıhm das Konzıl gefolgt. „Di1e antiımoder-

&5  &5nıstische Geisteshaltung, die Lıinıe der Abschließung, der Verurteilung, der Deten- T pn
SL1ve bis ZUr fast angstlichen Ablehnung hın“10 sollte ıhr Ende finden Das 1ST der
ınn der entschiedenen und klaren Worte des Papstes, die Cer, nachdem sıch das
Konzıl epochalen Auseinandersetzung aut Selite gestellt hatte, der

Arbeıt den Konzilsschemata als bindende Weısung auferlegte. Er
wollte die Kiırche AUuUS der Enge der antimodernistischen Haltung heraustühren. Die
Kırche sollte der modernen Welt icht mehr angstlicher Abwehr gegenüber-
stehen, sondern ZUT Ofenheıt des Gesprächs finden An die Stelle VOo  ; Verurteilun-
SCH un negatıven Lehrentscheidungen, die Johannes heute ausgeschlossen
W15scen wollte, sollte eINE OS1LULVE, aufbauende Verkündigung CreteNs die den Nöten
und Fragen der Menschen uUunNnserer Zeıt Rechnung Darın sah der apst die
besondere Forderung UNSCICI Gegenwart das pastorale Lehramt der Kırche Er
verurteilte dabej die andersartıge Handhabung des Lehramtes den früheren
Jahrhunderten ıcht Er torderte nıcht deswegen eine eue Haltung, weil die
alte für $talsch hielt, sondern weıl der Überzeugung WAafr, da{ß die Epoche der
Gegenreformation un des Antimodernismus beendet 111

Das ergab sıch für den Papst und dıe ıhm folgende Konzilsmehrheit AUS der
Sıtuation der Kırche selbst un AUuUS der Entwicklung der modernen Welt

Im Innern der Kirche gab 6S keine Irrtümer schwerwiegender Art daflßß S1116

konzıliare Entscheidung SCWESCH W ArTre., eıt den Erschütterungen der Refor-
1Lhat die Kirche CUuU«C iNNeEeIe raf} gefunden. Sıe hat sich „ VOIMN Schock
der Reformation erholt“12 und annn 1U  , Verständigungsbereit-
schaft den getrenNnNten Christen un: ıhren Problemen entgegentretenN. Auch die
Krise des Modernıiısmus gehört der Vergangenheıt Nachdem die Arbeit der
Abgrenzung un der doktrinellen Klärung ZUT: Genuüge geleistet 1ST 1ST dıe Kirche
„nıcht mehr besonderer Weıse besorgt diesen der Irrtum abzuwehren,
sondern S1C vertieft sıch die Botschaft Jesu Christi, das Erlösungswerk die
Reıichtümer der Oftenbarung, S1IC tfür ıhr Leben £ruchtbar machen  «13 Nach-
dem 1U die großen Gefahren Bewegungen der etzten Jahrhunderte abge-
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SEIBEL boe-11 Vgl AaZu un:‘ überhaupt ZU!r Verwurzelung dieser Haltung Wesen Johannes

dientia et Pax Gestalt un erk Johannes Geist UN Leben 36 (1963) Heft
12 TAEGER A 97
18 Ebd
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rt sınd die Z
SCH die auch Fragen uUunNnserer Zeı NEW ten! 15

durch Verurteilungen möglıch, sondern ur durch Cin posıtıves Eıngehen CSEC

Fragen. Was früher einma|l notwendig WAar, Verwirrungen klären und Fehl-
entwicklungen aufzuhalten, würde ] der Kırche unNnserer Zeıt mehr Schaden als
Nutzen stiften.

Das sılt ı WEeIL größerem Ma{ für die Probleme die der renzen der
Kirche aufgebrochen sınd Die Auflösung der geschlossenen konftfessionellen Räume,
das Entstehen modernen Atheısmus innerhalb der alten christlichen Gebiete,
die Entwicklung utonomen weltlichen Kultur, die Säkularisierung vieler
ursprünglich christlicher VWerte, der Aufstieg der nichteuropäischen Völker, der
Eiıntritt der alten nichtchristlichen Religionen ı die e1iNe Welt Das alles hat uUunsere

Welr grundlegend verändert daß die Kirche nach egen für die Ver-
kündigung iıhrer Botschaf* suchen mu In Zeıt, da 6S Nıchtchristen und auch
Nıchtkatholiken Nur der Räume gyab denen die Kırche allein mMi1t sich
selbst lebte un denen die christlichen Wahrheiten das gesamte Leben allen
Bereichen bestimmten konnte un mufste sich die Kirche hauptsächlich MI er-
kirchlichen Problemen beschäftigen un:! S1C durch klare Lehrentscheidungen lösen.
Heute steht S1ie VOrTr Fragen aum mehr vergleichbaren Ausmaßes. Es geht
darum, ı nıcht mehr der noch iıcht christlichen Welt die Botschaft des Haeıls

verkündigen, daß S1C das Verständnis der Menschen findet die mM1ıtten
den Christen leben und doch den Werten des christlichen Glaubens fremd nN-
überstehen. Heute, icht der eine der andere Lehrsatz, sondern die Glaubens-
fähigkeit selbst Frage steht geht ecsS iıcht mehr NUur die Lösung innerkirch-
licher Probleme der die Entscheidung ber Einzelfragen des christlichen Le-
ens. AS handelt sıch die Substanz des menschlichen und christlichen Denkens
und Lebens, deren überzeıtliche Ireuhänderin und Lehrerin die Kırche IST, un: die
wıeder ZUr Geltung un ZU Leuchten gebracht werden mMu«1

In dieser Lage L1 USsSenNn die ehemals erfolgreichen Methoden VErSAaHCNH., Die Ge-
schichte der etzten 150 Jahre bietet genügend Beispiele, WIC das mahnende Wort
der Kırche auch den Gläubigen selbst fast wirkungslos verhallte. Der Ab-
wehrkampf dıie Kräfte der modernen Welrt konnte derenSiegeszug icht auf-
halten. Ideen, die INan MIiIt aller raft widerlegenun von den Gläubigen fern-
zuhalten suchte, beherrschen heute das Leben der Gegenwart un drıngen
uch ı das Innere der Kırche C1N, hne da{fß WITLr genügend darauf vorbereitet
fen. Nıchts könnte deutlicher die Wırkungslosigkeit VO  3 bloßen Verurteilungen
un Widerlegungen i unNnserer Zeıt artun Was nutzte es auch WEeNnNn die Kirche

14 Das Beispiel des Modernismus: GALLI, Das Konzil und die Bewegung des Modernismus,
Klerusblatt 43 (1963)

15 Johannes die Mitglieder der Vorbereitungskommissionen am Herder-Korrespondenz
(1960/61) 167



B“

e1

x1iStent 15 weIit erb alle Werte
te?Sıewürde NUr eine abstrakte Norm aufstellen, aber W Aare keinem MS

holfen, weder demgläubigen Christen, dernach dem ınn mächtiger Bewegun-
gCn iragt 7zumal manche ıhrer Vertreter als aufrichtige, gutige und wahrhaft
selbstlose Menschen kennen un schätzen gelernt Hat- noch denen, die MmMIit solchen
Verurteilungen geme1int sind, weıl S1e dem Wort der Kırche ohnedies fremd 11
überstehen. Un die Gläubigen Nur VOT solchen Gefahren hüten wollen, Arı
dem Augenblick keinen ınn mehr, da diese Gefahren fast allgegenwärtig S11n
W1e die Luft; dieWITL atmen, und da das erwachte Bewußftsein VO  w der Eıigenver-
antwortlichkeit der einzelnen sıch icht mehr einfach tühren läßt, sondern durch
posıtıves Aufweisen der Gründe überzeugt se1in 111

Dıiese Lage standdem Papst un dem Konzıl VOFr Augen, als die Entscheidung
die Abwehrhaltung der etzten Jahrhunderte un für eiNeEe eue pastorale

Ofenheıt Ael Heute, siıch die Kirche ı Reinheit als das heilıge olk
(jottes un als„liebende, gutıge un geduldige Mutter aller“ muß, 111
sie die versöhnende un tröstende raft der Wahrheit siıchtbar werden lassen. S1e
wıiıll ı die Welt der Menschen, denen SIC gesandt ı1ST, eingehen und ıhre
Weltsicht verstehen suchen, annn die Botschaft VO  3 Jesus Christus als die
letzte Antwort auf alle Fragen und als die wahre Erfüllung alles menschlichen
Strebens aufscheinen lassen. Auch dort, die Kırche auf ıIrT1ISC Anschauungen
triffit, wird S1IiEC VO  —$ diesem Wiillen ZUuU Verstehen ıchtablassen. Denn 1 allen,
auch den schwersten un verhängnisvollsten Irrtumern stecktC166 rage, die noch
icht ıhre Antwort gefunden hat Überall SIN berechtigte Anliegen un: tiefe,
wWenn auch oft verkümmerte der irregeleitete Einsichten verborgen. Diese Einsich-
ten IMNUSsSeEnN gesehen, ]JENC Fragen gehört werden. Die Kirche des Zweıten Vatika-
nischen Konzzils 111 icht VO  e} oben herab dozieren und belehren. S1e hat siıch für
die Haltung des Gesprächs entschieden. Das Gespräch den anderen MITt €1-

nen Nötenun: Fragen Es ı1ST nıcht die Haltung des AÄngstlichen, der überall
Gefahren 1eLertun sıch 1 furchtsamer Strenge abzuschließen sucht. Es 1ST die
Bereitschaft aus sıch herauszugehen un!: sıch 1 die Welt des anderen begeben.
Es 1STt derWille, das Gute suchen un: anzuerkennen, annn VOon her,
durch dıe Stärkung des Guten, die Wunden heilen und das OSE überwinden.
Indieser Haltung liegt die spezifische Gestalt des pastoralen Lehramtes, die das
Zweite Vatiıkanum VO  3 allen vorhergehenden Konzilien unterscheidet.

Indem sıch das Konzıl diese Haltung machte, hat es eiNEC Entscheidung
getroffen, deren Bedeutung we1it ber die bloßen Überwindung des Antı-
modernismus hinausreicht. Damıt wurde nämlich die geistesgeschichtliche Entwick-
lung der Neuzeıt, die VOo  ] derEntdeckung un der Entfaltung der Subjektivität
des Menschen gepragt 1ST, VO Lehramt der Kırche aufgenommen. Im Bereich der
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Abstrakten Formeln ı1St alles klar und durch: chtig. Es Läß SlCh ahr alsch
Prazis unterscheiden,[ ann renzen ziehen und jeden Irrtum eindeutigals
solchen bezeichnen un widerlegen. ber mMa  } verg1fßt dabe1 allzu leicht, daß
Ideen ı NUur als Ideen Von Menschen CEX1ISTIereN, die Personen sind un: sich
deswegen nıemals II abstrakte Begrifflichkeit autflösen lassen. In dem Augen-
blick da InNnan autf den Menschen blickt und JENEC Ideen als den Ausdruck SC1HNE5

Denkens und SC1iNECS5 Suchens erkennt SCWINNT die theoretische Auseinandersetzung
C1Ne CO Bedeutung Denn geht 6S ıcht mehr NUuUr das Ja der Neın
abstrakten Ideen, sondern auch die Fragen un Anliıegen Menschen, den
MNa  e} nehmen, achten un lieben mu Daher wırd sich die Kirche heute
besonderer Weıse darum bemühen, be1 der Ausübung ihres Lehramtes auch auf die
Anlıegen verständnisvoll einzugehen, die sıch den geisSt1gen Bewegungen der
Zeit wıeder Wort melden.

Mıt der Entscheidung für die VO  3 Papst Johannes vorgetragene un
verkörperte Haltung hat die Kırche MIt Sanz Deutlichkeit sichtbar werden
lassen, daß Mittelpunkt iıhrer Sendung iıcht abstrakte Ideen stehen, sondern
NnUur der Mensch der Einmaligkeit SC1INeEer personalen Würde „Pastoral iInn
des Zweıten Vatıkanums bedeutet daß die Wahrheıit Blick auf den konkreten
Menschen und Fragen, der Ehrfurcht VOTL der Würde seiner Person und

der Anerkennung sSC1iNeES Willens verkündet werden col] Das heißt mit
anderen Worten, daß dıe Liebe iıcht ZUr Wahrheit zußerlich hinzutritt, sondern
die Seele oder, W1e Papst Johannes MC unübertreftlichen Formulie-
rung C, die „Königın der Wahrheit 1sSt “ 16

Am Schluß der etzten Generalkongregation 12 1962
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